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den für sechs Schuljahre insgesamt 36 aufeinander 
abgestimmte, aber in sich abgeschlossene Ein -
heiten. 

> Der «Medienkompass» unterstützt verschiedene 
Unterrichtsformen. 



Zwischen 100 000 und 300 000 Jahre alt ist der 

Faustkeil von Pratteln. Er stammt von Menschen, die zum 

Typus des Homo erectus gehörten.

Surfen ohne Wind und Wasser

Marco vertieft sich gerne ins Lexi-

kon. Er beginnt bei einem Eintrag, 

der ihn interessiert, und folgt 

dann den Verweisen auf andere 

Begri� e. In seinem Lexikon sind 

diese Verweise durch Pfeile vor dem 

gekennzeichnet. Auch 

im Internet kann er so viel Zeit ver-

bringen. Er klickt auf Links und 

springt von Webseite zu Webseite. 

Von seiner älteren Schwester hat 

er gelernt, dass dies Surfen im 

Internet genannt wird. Doch was 

geschieht dabei eigentlich?

Du lernst Begri� e rund ums Internet näher kennen, zum Beispiel Web, 

Web seite, Homepage und Link. Du erfährst, wie man im Internet Links 

erkennt, Adressen zu bestimmten Seiten eingibt und für Webseiten, die 

man sich merken will, Lesezeichen setzt. Das Gelernte hilft dir, selbst 

einen Text mit Links, einen Hypertext, zu erstellen.

Eine vernetzte Welt 

Mehrere Computer, die mit einem Kabel 

oder mit Funk miteinander verbunden 

sind, bilden ein Netzwerk. In einem sol-

chen Netzwerk lassen sich Daten austau-

schen und Geräte, etwa Drucker, gemein-

sam nutzen. Viele Schulen betreiben zu 

diesem Zweck eigene Computernetz-

werke, wie es auch Firmen und die öf-

fentliche Verwaltung tun. Das Internet ist 

der weltweite Zusammenschluss von 

Teilnetzen zu einem riesigen Netzwerk. 

Grundsätzlich kann jeder Computer an 

das Internet angeschlossen werden. 

Der grosse Erfolg des Internets hat dazu 

geführt, dass immer mehr Menschen 

weltweit miteinander vernetzt sind. Dies 

hat Auswirkungen auf alle Bereiche des 

Lebens: auf die Art, wie wir einkaufen, wie 

wir Freundschaften schliessen und wie 

wir uns informieren und unter halten.

Das Internet lässt sich mit dem Strassen-

netz vergleichen. Die Strassen können für 

verschiedene Transportdienste genutzt 

werden: für Taxis, für Linienbusse, für den 

privaten Verkehr und für Lastwagen. So 

wird auch das Internet für verschiedene 

Dienste genutzt. Die bekanntesten sind 

E-Mail und das World Wide Web.

Das World Wide Web, kurz Web, ist eine 

riesige Sammlung von Dokumenten, die 

auf Computern auf der ganzen Welt ge-

speichert sind. Ein solches Dokument im 

Web wird Website genannt und kann 

Texte, Bilder, Töne, Filme und Anima-

tionen enthalten. Dokumente im Web 

sind normalerweise als Hypertext gestal-

tet. Das heisst, sie enthalten markierte 

Stellen, die Links genannt werden. Klickt 

man einen Link an, gelangt man entwe-

der zu einer anderen Stelle auf der glei-

chen Webseite oder zu einer Seite auf 

einem ganz anderen Computer. Dieses 

Springen von einer Webseite zur nächs-

ten wird Surfen genannt.

Das ganze Webangebot einer Schule, ei-

ner Firma oder einer Privatperson wird 

Website genannt (von engl. site: Ort, 

Platz). Eine Website besteht aus mehre-

ren Webseiten. Die erste Seite bezeichnet 

man als Homepage. Sie ist vergleichbar 

mit dem Titelblatt einer Zeitschrift und 

dient als Eingang zur Website. 

Um Webseiten aufzurufen und anzuse-

hen, braucht es – neben einem Anschluss 

ans Internet – ein spezielles Programm, 

den Browser (von engl. to browse: stö-

bern, sich umsehen). Die bekanntesten 

Browser heissen Internet Explorer, Firefox 

und Safari. Sie sind kostenlos im Internet 

erhältlich. Auf den meisten Computern 

ist bereits ein Browser vorinstalliert.

Woran erkennt man einen Link?

Auf Webseiten sind Links nicht immer so-

fort erkennbar. Ein Link kann sich hinter 

Text verbergen, aber auch hinter einem 

Bild oder einem Symbol. Einen Link hin-

ter Text erkennt man daran, dass der Text 

unterstrichen und farbig ist (meist blau). 

Wenn der Link einmal angewählt worden 

ist, nimmt er in der Regel eine andere Far-

be an (meist Violett).

Fährt man mit dem Mauszeiger über ei-

nen Link, wird der Zeiger zu einem Händ-

chen. Zudem wird im Browserfenster un-

ten links die Zieladresse angezeigt. So 

sieht man, wohin ein Link führt, noch be-

vor man ihn angeklickt hat. Dies ist be-

sonders bei Links hilfreich, die sich hinter 

Bildern verbergen.

Homo erectus

Ein Netzwerk aus mehreren Computern
Das Internet: das Netzwerk 

aus Netzwerken

Ein minimales Netzwerk aus zwei Computern

Surfen ohne Wind und Wasser

Marco vertieft sich gerne ins Lexi-
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dann den Verweisen auf andere 
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Didaktische Überlegungen

Die Schülerinnen und Schüler der Mittelstufe surfen privat mit 

Selbstverständlichkeit im Web. Die Einstiegssituation greift 

 diese Erfahrung auf und zeigt zudem die Analogie zum Sprin-

gen mit Querverweisen in einem Lexikon. Die Einheit klärt 

zum einen Begri�e wie Internet, Web, Webseite, Website, Link 

und Homepage, denen die Schülerinnen und Schüler wohl 

schon begegnet sind. Zum andern gibt sie auch Tipps zum 

Navigieren im Web, die sich vor allem auf den Umgang mit 

dem Browser beziehen, und zeigt, wie sich Hypertexte auch 

mit einem Textprogramm erstellen lassen. Die entsprechende 

Einheit auf der Sekundarstufe erweitert dieses Wissen, indem 

das Publizieren einer Website thematisiert wird.

Zum Sachthema

Hypertextuelle Strukturen sind seit Jahrhunderten bekannt. 

Inhaltsverzeichnisse, Indizes, Querverweise und Fussnoten 

 sowie jegliche Verweissysteme entsprechen funktional einem 

Hypertext. Auch multimediale Lexika auf CD-ROM oder DVD 

(z. B. Encarta) oder Hilfesysteme zu Programmen sind meist als 

Hypertexte aufgebaut. Das Web als Ganzes lässt sich als 

 riesiges Hypertextsystem verstehen, bei dem die Links das 

Grundelement der Navigation darstellen.

Die Begri�e Internet und Web werden oft synonym ge-

braucht. Tatsächlich ist das World Wide Web aber nur einer 

der zahlreichen Dienste, die auf der Infrastruktur des Internets 

betrieben werden. Zur Erklärung dient im Text die Analogie 

zum Strassennetz.

Für das Verständnis und eine gemeinsame Sprache wichtig ist 

die Unterscheidung von Site und Seite. Während Site oder 

Website die Gesamtheit aller Dokumente meint, die unter 

 einer bestimmten Webadresse publiziert wird, werden die 

einzelnen Dokumente als Seiten bzw. Webseiten bezeichnet.

Zu den Aufgaben

Linkliste erstellen

Links lassen sich natürlich auch in einem Browser als Lese-

zeichen abspeichern und thematisch in Ordnern gruppieren. 

Ein Textdokument, das an zentraler Stelle, etwa auf einem File-

server, gespeichert wird, leistet als Linksammlung gute Diens-

te. Zudem lassen sich die einzelnen Links so einfach kommen-

tieren und bewerten.

Manche Textprogramme wie Word oder OpenO�ce Writer 

wandeln eine Webadresse automatisch in einen Hyperlink um, 

wenn die Zeilenschaltung gedrückt wird. Allerdings muss diese 

Funktion in den Einstellungen des Programms aktiviert sein.

Anzahl Internetbenutzer

Möchte man die Schülerinnen und Schüler nicht lange suchen 

lassen, kann auch der Link www.internetworldstats.com ange-

geben werden. Obwohl in englischer Sprache, sind die Zahlen 

und Diagramme gut verständlich.

2007 hatten rund 1,1 Mia. Menschen Zugang zum Internet, 

wobei die regionalen Unterschiede erheblich sind (siehe dazu 

auch die Randbemerkung «Dorf oder Villenviertel?» im Schüler-

buch). In der Schweiz sind es rund 5 Mio. Personen, was einem 

im europäischen Vergleich hohen Anteil an der Gesamtbe-

völkerung von 68% entspricht. 

[Quelle: www.internetworldstats.com]

Ende 2010 soll die Grenze von 1,5 Mia. Menschen überschrit-

ten werden. Darin nicht enthalten sind Menschen, die über 

ihr Handy oder ähnliche Geräte ins Internet gehen werden. 

[Quelle: www.golem.de/0705/52467.html]

Hypertext zu Sachtext erstellen

Schreibarbeit und Recherche benötigen viel Zeit. Um die Auf-

gabe abzukürzen, können die erklärenden Texte auch von der 

Lehrperson zur Verfügung gestellt werden. Angebracht ist ein 

arbeitsteiliges Vorgehen in Gruppen, wobei jedes Mitglied 

 einen Text beisteuert und verlinkt. In jedem Fall ist es sinnvoll, 

das Erstellen von Links mit der in der Schule verwendeten 

Software vorgängig einzuführen.

Verweise auf andere Einheiten

 9 Postverkehr und Anschlagbrett im Internet

Der Umgang mit Hyperlinks ist Voraussetzung für die Ar-

beit in Foren.

 10 Bilder und Texte erzählen Geschichten

Anschliessend an die Arbeit mit Hypertexten lassen sich 

Lesespuren mit Bildern und Texten als Hypertexte gestal-

ten.

 11 Auf der Suche nach der Nadel im Heuhaufen  

Der Umgang mit Hyperlinks ist Voraussetzung für die Ar-

beit mit Suchmaschinen und Katalogen.

 14 Ausgeschnü�elt und durchschaut

Im Anschluss an die technischen Aspekte des Internets 

lässt sich der Schutz der Privatsphäre beim Surfen im 

Web thematisieren.

 16 Mein Werk – dein Werk

Nach dem Surfen im Web kann die Frage gestellt wer-

den, was man mit Bildern und Texten aus dem Web ei-

gentlich machen darf.

Weiterführende Aktivitäten

Website erstellen

Ein Hypertext lässt sich zu einer Website erweitern. Dabei 

emp�ehlt es sich, mit einem Werkzeug wie dem Website 

 Generator von educanet2 zu arbeiten, der in Medienkompass 

2 für die Sekundarstufe vorgestellt wird. Damit können bereits 

Schülerinnen und Schüler der Primarstufe ohne technisches 

Wissen Websites verö�entlichen.

Geschichten als Lesespuren schreiben

Hypertexte lassen sich als Lesespuren gestalten, wobei der Le-

ser, die Leserin an verschiedenen Stellen entscheiden kann, 

wie die Geschichte weitergehen soll. Die Schülerinnen und 

Schüler überlegen sich zuerst den Aufbau der Geschichte und 

zeichnen die Verzweigungen auf. Anschliessend erstellen sie 

für jeden Geschichtsteil ein eigenes Textdokument und ver-

knüpfen am Ende die Dokumente mit Hyperlinks.

Links und Literaturhinweise

Anschauliche Kurzeinführung ins Internet und seine Dienste:

SchoolNetGuide 1/2002 (zum Herunterladen als PDF  

auf www.swisscom.com)

Datenbank mit Unterrichtsideen zu Hypertexten:

http://szenarien.educa.ch → Suchbegri� «Hypertext» 

eingeben

Auf educanet2 verö�entlichte Websites von Schulen  

und Klassen:

www.educanet2.ch → Schaufenster

Attraktive Beispiele von Lesespuren, die als Webseiten 

gestaltet wurden, bieten die «Web Side Stories»  

der Minerva-Schulen Basel:

http://projekte.minerva-schulen.ch → Webside Stories
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wenn die Zeilenschaltung gedrückt wird. Allerdings muss diese 
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Möchte man die Schülerinnen und Schüler nicht lange suchen 

lassen, kann auch der Link www.internetworldstats.com ange
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und Diagramme gut verständlich.
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buch). In der Schweiz sind es rund 5 Mio. Personen,
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hat Auswirkungen auf alle Bereiche des 

Lebens: auf die Art, wie wir einkaufen, wie 

wir Freundschaften schliessen und wie 

wir uns informieren und unter halten.

Das Internet lässt sich mit dem Strassen-

netz vergleichen. Die Strassen können für 

verschiedene Transportdienste genutzt 

werden: für Taxis, für Linienbusse, für den 

privaten Verkehr und für Lastwagen. So 

dient als Eingang zur Website. 

Um Webseiten aufzurufen und anzuse-

hen, braucht es – neben einem Anschluss 

ans Internet – ein spezielles Programm, 

den Browser (von engl. to browse: stö-

 (von engl. to browse: stö-

bern, sich umsehen). Die bekanntesten 

Bildern verbergen.
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Die Altsteinzeit

Der älteste Fund der Schweiz ist etwa 350 000 Jahr alt. Es ist der 

Faustkeil von Pratteln. Er stammt von Menschen, die zum Typus 

des Homo erectus gehörten. Es waren Nomaden, die als Jäger 

und Sammler lebten.

Vor 100 000 Jahren wanderte der moderne Mensch, der Homo 

sapiens, ein. In vielen Höhlen hat man Überreste aus dieser Zeit 

gefunden. Er kannte verschiedene Werkzeuge aus Silex, Horn 

oder Knochen. Er konnte auch bereits Feuer machen.

Faustkeil
Der Faustkeil wurde in Pratteln BL 

gefunden. Er ist 18 cm lang und 1125 g 

schwer. Er ist der älteste Fund der 

Schweiz, nämlich 350 000 Jahre alt.

Zurück

Silex
Ein Silex ist ein runder, weisslich-

bräunlicher Steinknollen, der 

in Kalkschichten vorkommt und 

bei dem ganz harte und scharfe 

Kan ten entstehen, wenn man 

ein Stück wegschlägt.

Zurück

Jede Website hat eine Adresse, die welt-

weit nur einmal vorkommt. Sie besteht 

aus drei Teilen und lautet beispielsweise

 http://www.geolino.de

– Der erste Teil lautet immer http:// 

und gibt den Dienst an, der im Inter-

net verwendet wird (die vier Buch-

staben stehen für Hypertext Transfer 

Protocol). 

– Der zweite Teil, der meist mit www 

beginnt, wurde vom Anbieter der 

Website bestimmt. Meist sind dies 

Firmen- oder Produktenamen, manch-

mal aber auch reine Fantasienamen.

– Der dritte Teil bezeichnet das Land, 

in dem die Website registriert ist 

(z. B. de = Deutschland, ch = Schweiz). 

oder den Typ der Website (z. B. com = 

commercial, d. h. ein Geschäft oder 

eine Firma, int = eine internationale 

Organisation).

Technik

Dokumente können nicht nur im Inter-

net mit Links verknüpft werden. Dies ist 

auch mit Dokumenten auf dem eigenen 

Computer möglich. 

Mit den meisten Text- und Präsentations-

programm lassen sich Links erstellen. In-

formationen dazu gibt die Hilfe des Pro-

gramms (als Suchbegri�  Hyperlink ein ge-

ben). Generell ist das Vorgehen wie 

folgt: 

1. Markiere die Stelle, von welcher der 

Link ausgehen soll, mit der Maus.

2. Mache die ausgewählte Stelle mit 

dem entsprechenden Befehl zu einem 

Link (z. B. indem du mit einem Klick 

auf die rechte Maustaste den Befehl 

«Hyperlink...» auswählst).

3. Suche im Dialogfenster, das sich ge-

ö� net hat, das Dokument, zu dem der 

Link springen soll, und wähle es aus.

■ Asien

■ Afrika

■ Europa

■ Südamerika

■ Nordamerika

■ Australien/Ozeanien

Dorf oder 

Villenviertel?

Es heisst, durch die elektro-

nische Vernetzung wachse 

die Welt zu einem globalen 

Dorf zusammen. Doch 

nicht alle Menschen haben 

gleichermassen Zugang 

zum Internet. Wenn das glo-

bale Dorf im Internet aus 

100 Menschen bestehen 

würde, dann stammten 37 

aus Asien, 28 aus Europa, 

21 aus Nord amerika, 9 aus 

Südamerika, 3 aus Afrika 

und 2 aus Australien/Oze-

anien. 

(Zum Vergleich: Von 100 

Menschen leben 59 in Asien, 

14 in Afrika, 12 in Europa, 

9 in Südamerika, 5 in Nord-

amerika und 1 in Australien/

Ozeanien.)

Aufgaben

Linkliste erstellen

Sucht zu einem Thema, das euch interes-

siert, nützliche Webseiten. Ihr könnt dazu 

eine Suchmaschine verwenden. Spei-

chert die Seiten zuerst im Browser als Le-

sezeichen. Erstellt dann in einem Textpro-

gramm eine Liste mit den besten Links. 

Ihr könnt die Webadressen in der Adress-

zeile des Browsers kopieren und in das 

Textdokument einfügen.

Anzahl Internetbenutzer

Zu Beginn des Jahres 1996 nutzten rund 

20 Mio. Menschen weltweit das Internet. 

Fin det mithilfe einer Suchmaschine he-

raus, wie viele Menschen es zurzeit sind. 

Wie lautet die Zahl für die Schweiz? Wie 

wird sich die Zahl wohl in Zukunft ent-

wickeln?

Hypertext zu Sachtext erstellen

Erstellt einen Hypertext zu einem Sach-

thema. Verwendet dazu ein Textprogramm, 

mit dem sich Hyperlinks erstellen lassen, 

wie z. B. Word oder OpenO�  ce Writer.

Schreibt zuerst einen Starttext, der die 

Grundinformationen enthält. Überlegt 

euch dann, zu welchen Begri� en in die-

sem Text eine genauere Erklärung nütz-

Tipps

> Wenn du die Adresse einer Webseite 

kennst, kannst du sie direkt in die Adress-

zeile des Browsers schreiben. Drücke 

dann auf der Tastatur die Eingabetaste 

oder die Zeilenschaltung, um die Seite 

aufzurufen. Beginnt die Adresse mit 

«www.», kannst du «http://» auch weglas-

sen; der Browser ergänzt es automatisch.

> Um eine besuchte Seite später leicht 

wieder aufzurufen, kannst du im Browser 

ein Lesezeichen (engl. bookmark) setzen. 

Ein Klick auf das Lesezeichen ö� net direkt 

die betre� ende Seite.

> Der Browser führt eine Liste aller be-

suchten Webseiten. Diese Liste wird Ver-

lauf oder auch Chronik genannt und lässt 

sich bei Bedarf löschen.

> Ist eine aufgerufene Webadresse nicht 

verfügbar, kannst du sie in der Adress -

zei le des Browsers von rechts bis zum 

nächsten Schrägstrich löschen und dann 

erneut die Eingabetaste oder die Zeilen-

schaltung drücken. Vielleicht musst du 

dies mehrmals wiederholen, bis es klappt.

Schreibt nun zu jedem der markierten 

Begri� e einen erklärenden Informa-

tionstext und speichert die Texte einzeln 

unter dem Namen des Begri� es ab.

3
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1«Händchen»-Zeiger

Zieladresse

Erstellt nun Links, die von den markierten 

Begri� en im Starttext zu den entspre-

chenden Informationstexten führen und 

von dort wieder zurück zum Starttext.

Starttext (oben) und Informationstexte (unten)
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Anteil an Weltbevölkerung

Anteil am globalen Dorf

1 Das Bild führt zur angezeigten 

Zieladresse.

2 Beispiel: Hyperlink setzen in 

Word mit Kontextmenü

3 Lesezeichen und Adresszeile im 

Browser Firefox
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Auf der Primarstufe 
ein führen – 
auf der Sekundarstufe 
aufgreifen und ver tiefen

«Medienkompass» für Schülerinnen und Schüler Kommentar für Lehrpersonen 

Der Abschnitt Technik vertieft und 
ergänzt das Thema. Er richtet sich 
an besonders interessierte Schülerin-
nen und Schüler und ist für das Ver-
ständnis des Informationstextes oder 
der Aufgaben nicht entscheidend.

Die Tipps geben konkrete Hand-
lungsanweisungen zum Vorgehen 
in bestimmten Situationen, etwa 
beim Umgang mit Hard- und 
Software oder im Internet. 

In jeder Einheit regen drei 
Aufgaben dazu an, das 
Thema durch eigenes Tun 
zu vertiefen. 

Eine Randbemerkung schliesst 
jede Einheit ab und stellt ein 
kurioses, verblüffendes oder lusti-
ges Faktum dar, das im Zusam-
menhang mit dem Thema steht.

Die Erläuterungen zum Sachthema 
halten die wichtigsten Inhalte fest, die 
den Schülerinnen und Schülern am 
Ende der Einheit bewusst sein sollten. 
Zudem erhält hier die Lehrperson 
nötiges Hintergrundwissen.

In diesem Abschnitt 
findet die Lehrperson 
zu jeder Aufgabe 
Hinweise für die Bear-
beitung und Lösungs-
vorschläge.

Die wichtigsten Bezüge zwischen 
den einzelnen Einheiten werden 
in diesem Abschnitt genannt. 
Eine Übersicht über alle Bezüge 
gibt ein Netzplan.

Anregungen für Aufgaben und 
Aktivitäten, die mehr Zeit bean-
spruchen als die vorgesehenen 
zwei bis vier Lektionen pro Einheit, 
werden hier aufgeführt.

Die Links und Literaturhin-
weise dienen der Vertiefung 
des Themas und richten sich 
an die Lehrperson. Die Links 
sind auch auf www.medien-
kompass.ch zu finden.

Die didaktischen Überlegungen 
erklären die Bedeutung des 
Themas für Kinder und Jugend-
liche und zeigen die Progression 
von der Mittelstufe zur Sekundar-
stufe auf.

Zwei Schulstufen – zwei Bücher – ein Lehrmittel
Das Lehrwerk umfasst zwei Bücher für die Schülerinnen und Schüler: «Medienkom-
pass 1» für die Mittelstufe und «Medienkompass 2» für die Sekundarstufe. Beide 
Bücher enthalten 18 Einheiten auf vier bis sechs Seiten pro Einheit. Alle Einheiten 
sind gleich aufgebaut:

Hilfreich und nur das Nötigste
Das Lehrwerk umfasst je einen Kommentar für die Lehrperson zu «Medienkompass 1» 
für die Mittelstufe und «Medienkompass 2» für die Sekundarstufe. Beide Kommen tare 
enthalten nützliche Hinweise für die Bearbeitung der 18 Einheiten im Unterricht. Auf 
zwei Seiten pro Einheit finden sich im Kommentar die folgenden Angaben: Alle 18 Themenfelder der Ein-

hei ten in «Medienkompass 1» 
werden in «Medienkom -
pass 2» wieder aufgegriffen, 
jeweils abgestimmt auf die 
betreffende Schulstufe. Am 
Beispiel des Themas Urheber-
recht stellt sich diese Progres-
sion wie folgt dar:

In «Medienkompass 1» schafft 
die Einheit «Mein Werk, dein 
Werk» ein grundsätzliches 
Bewusstsein für den Umgang 
mit der schöpferischen Arbeit 
anderer Menschen. Die Schü-
lerinnen und Schüler lernen 
anhand einfacher Fairness-
Regeln, dass sie Bilder und 
Texte aus dem Internet für 
schulische Zwecke verwenden 
dürfen, dass sie aber angeben 
sollen, woher das Material 
stammt. 

In «Medienkompass 2» führt 
die entsprechende Einheit 
«Der Urheber hat Recht» das 
Thema weiter. Anhand der 
Problematik von Tauschbörsen 
im Internet begegnen die 
Schülerinnen und Schüler den 
wichtigsten Bestimmungen 
des Urheberrechts und lernen, 
Texte korrekt zu zitieren und 
Quellen nach einfachen Re-
geln anzugeben.

Am Anfang jeder Einheit 
kündigt ein Aufmacher den 
Schülerinnen und Schülern 
an, was sie erwar  tet und 
welchen Gewinn sie aus der 
Einheit ziehen können. 

Die Einstiegssituation stellt 
den Bezug zur schulischen 
oder ausserschulischen 
Erfahrung her und stimmt 
auf das zentrale Thema der 
Einheit ein.

Der Informationstext erklärt den 
Sachverhalt und die Zusammen-
hänge in einfacher, klarer Sprache 
mit entsprechenden Illustrationen. 



Privatadresse Lehrer/ in 

Schuladresse Kindergärtner/ in

Name

Vorname

Schule

Strasse

PLZ, Ort

Telefon

Datum  Unterschrift

Für Bestellungen bis zum Betrag von Fr. 100.– wird ein Versandkostenanteil von Fr. 7.50 verrechnet. 
Der Schulpreis gilt für Bezüge, die auf eine Schul- oder Gemeinderechnung ausgestellt werden können.
Preisstand März 2008.

Kundennummer

Bestelltalon

Bitte senden Sie mir: Artikel-Nr. Menge   Schulpreis Preis für Private

Medienkompass 1, Schülerbuch, etwa 100 Seiten, A4, farbig illustriert 620 600.00  .....................................  Fr.  32.00 Fr.  42.60

Medienkompass 1, Kommentar, etwa 48 Seiten, A4, illustriert, geheftet 620 600.04  .....................................  Fr.  28.00 Fr.  37.30

Medienkompass 2, Schülerbuch, etwa 100 Seiten, A4, farbig illustriert 620 700.00  .....................................  Fr.  32.00 Fr.  42.60

Medienkompass 2, Kommentar, etwa 48 Seiten, A4, illustriert, geheftet 620 700.04  .....................................  Fr.  28.00 Fr.  37.30

Medienkompass 1 

 1 Was sind Medien?

 2 Punkt für Punkt ein Bild

 3 Welten hinter dem Bildschirm

 4 Reichhaltige Menüs und Tasten

 5 Vernetzt und verlinkt

 6 Verschlüsselte Botschaften

 7 Das Auge isst mit

 8 Lass hören!

 9 Postverkehr und Anschlagbrett im Internet

 10 Bilder und Texte erzählen Geschichten

 11 Auf der Suche nach der Nadel im Heuhaufen

 12 Zelle an Zelle

 13 Sicher ist sicher

 14 Ausgeschnü� elt und durchschaut

 15 Chat – Geplauder im Internet

 16 Mein Werk, dein Werk

 17 Superfrau und Supermann

 18 Medien überall

  Glossar

Medienkompass 2

 1 Ein Ding für (fast) alle Fälle

 2 Bilder aus Punkten – Bilder aus Elementen

 3 Mehr als die Wirklichkeit

 4 Wo Mensch und Maschine aufeinander tre� en

 5 Präsent im Web

 6 Von Bits und Bytes

 7 Sehr verehrtes Publikum

 8 Blog – das ö� entliche Tagebuch

 9 Wiki – die gemeinschaftliche Webseite

 10 Wort und Bild im Dialog 

 11 Den Informationen auf den Puls gefühlt

 12 Informationen – aufgeräumt und übersichtlich

 13 Hier steckt der Wurm drin

 14 Spuren im Netz

 15 Spass, Unfug und Verbrechen

 16 Der Urheber hat Recht

 17 Information für alle?

 18 Überall dabei und immer mobil

  Glossar
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